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Medienmitteilung des Berner Nein-Komitees zur Ernährungsinitiative  
 
Ostermundigen, 26. August 2026 
 
 

Ernährungsinitiative gefährdet Wahlfreiheit, Versorgungssicherheit und 
regionale Wertschöpfung 
 
Am 27. September kommt die Ernährungsinitiative zur Abstimmung. Das Berner Nein-Komitee 
zeigte heute an einer Medienkonferenz in Bern auf, weshalb der geforderte Selbstversorgungsgrad 
von 70 Prozent und die dafür nötigen staatlichen Eingriffe in Konsum und Produktion aus seiner 
Sicht der falsche Weg sind. Die Vorlage würde einen grundlegenden Umbau des Schweizer 
Ernährungssystems verlangen und insbesondere den Konsum tierischer Lebensmittel stark 
zurückdrängen. Vertreterinnen und Vertreter aus Landwirtschaft, Politik, Gewerbe, Berggebieten 
und Gastronomie warnten vor den Folgen für die einheimische Produktion, die Wahlfreiheit und 
die Versorgungssicherheit. 
 
Regionale Wertschöpfung nicht gefährden 
Markus Bigler, CEO der Bigler AG, warnte vor den Folgen eines starken Rückgangs des Konsums von 
Schweizer Fleisch. Eine geringere Auslastung der Produktionsanlagen würde Investitionen und 
Arbeitsplätze in Verarbeitungsbetrieben und Metzgereien gefährden. Gleichzeitig betonte er, dass 
die Branche bereits intensiv an Dekarbonisierung, weniger Food Waste und nachhaltigeren 
Verpackungen arbeite. 
 
Schweizer Tierwohl statt Verlagerung ins Ausland 
Nationalrätin Nadja Umbricht Pieren, Präsidentin des Fleisch-Fachverbands Kanton Bern, verwies auf 
die hohen Schweizer Standards bei Tierhaltung, Transport und Verarbeitung. Eine Schwächung der 
einheimischen Produktion könne dazu führen, dass vermehrt tierische Lebensmittel aus Ländern mit 
tieferen Standards importiert würden. Zudem müsse es den Konsumentinnen und Konsumenten 
überlassen bleiben, wie sie sich ernähren. 
 
Versorgungssicherheit nicht aufs Spiel setzen 
Ständerat Werner Salzmann warnte vor einer zunehmenden Abhängigkeit vom Ausland. Viele 
Schweizer Grünlandflächen könnten nur über Nutztiere zur Lebensmittelproduktion genutzt werden. 
Ein Rückgang der einheimischen Produktion von Fleisch, Milch und Eiern würde zusätzliche Importe 
fördern und Wertschöpfung aus der Schweiz verlagern. 
 
Berglandwirtschaft und Biodiversität gehören zusammen 
Nationalrat Ernst Wandfluh, Präsident des Schweizerischen Alpwirtschaftlichen Verbandes und 
Bergbauer, betonte die Bedeutung der Tierhaltung für Berg- und Alpgebiete. Nutztiere hielten Alpen, 
Weiden und Hänge offen und leisteten damit einen wichtigen Beitrag zur Pflege der Kulturlandschaft 
und wertvoller Lebensräume. Ernährungssicherheit brauche deshalb sowohl Pflanzenbau als auch 
Tierhaltung. 
 
 



 
Gastronomie braucht Wahlfreiheit 
Tobias Burkhalter, Präsident von Gastro Bern, warnte vor zusätzlicher Bürokratie, höheren Kosten 
und weniger unternehmerischem Spielraum. Gerade kleinere Betriebe wären von neuen Vorgaben 
stark betroffen. Statt Bevormundung brauche es Aufklärung, Eigenverantwortung und die Freiheit 
der Gäste, aus einem vielfältigen Angebot selbst zu wählen. 
 
Das Nein-Komitee ist sich einig: Die Ernährungsinitiative gefährdet die Wahlfreiheit der 
Konsumentinnen und Konsumenten, schwächt die einheimische Produktion und erhöht den Druck 
auf Landwirtschaft, Lebensmittelwirtschaft und Gastronomie. Sie droht zudem, Importe und 
Einkaufstourismus zu fördern. Deshalb empfiehlt das Berner Komitee gegen die 
Ernährungsinitiative, die Vorlage am 27. September 2026 abzulehnen. 
 
«Tag der letzten Cervelat» macht Folgen bei Bevölkerung sichtbar 
Parallel zur politischen Informationsarbeit wird am «Tag der letzten Cervelat» die Bevölkerung die 
einschneidenden Folgen der Initiative aufgezeigt. Am 26. und 29. August finden an 15 Standorten im 
Kanton Bern Aktionen statt. Dabei werden kostenlos gegrillte oder rohe Cervelats verteilt. Die Aktion 
soll auf anschauliche Weise zeigen, welche weitreichenden Folgen die Ernährungsinitiative für die 
einheimische Tierhaltung, die Lebensmittelproduktion, das Gewerbe und die Wahlfreiheit der 
Konsumentinnen und Konsumenten haben könnte. Die genauen Standorte und Zeiten sind dem 
Veranstaltungsflyer zu entnehmen. 
 
Die Reden der Referentinnen und Referenten finden Sie hier:  
Ernährungsinitiative Nein Medien - Berner Bauern Verband 
 
 
 
 
 
Für Rückfragen: 
Jürg Iseli, Präsident Berner Bauern Verband, 079 746 36 54 
Markus Bigler, CEO Bigler AG, Markus.Bigler@bigler.ch 
Nadja Umbricht-Pieren, Präsidentin Fleisch-Fachverband Kt. BE, Nationalrätin 
Werner Salzmann, Ständerat, werner.salzmann@parl.ch 
Ernst Wandfluh, Präsident SAV, Nationalrat, 079 210 71 87 
Tobias Burkhart, Präsident Gastro Bern, tobias.burkhalter@nbb-bern.ch 
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